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Was hat uns das kleine Buch Micha aus der  

Bibel heute zu sagen? Micha war ein  

einfacher Mann aus dem alten Juda. Seine  

Botschaft gilt heute aber genauso. Nämlich:  

rettender Glaube muss sich in sozialer  

 
 
 
Was ist das Bibel aktuell der FEG Hochdorf? 
 

  Wenn Gott im Leben Spuren hinterlässt, 

beginnt unser Christsein spürbar und ansteckend zu 

werden. Bibel aktuell ist der wöchentliche Anlass in 

Kleingruppen für Mitglieder und Freunde, für die 

der Glaube an Jesus Christus ein Lebensstil und nicht 

nur eine blosse Etikette ist. Im Bibel aktuell Seminar 

treffen sich 1-2x jährlich alle Kleingruppen 

Jesus besser  
kennenlernen 

1. Jesus – König, Priester und Prophet  

(Hebräer 1,1-3) 

 

2. Jesus – Mensch und Gott  
(Römer 1,1-4) 

 

3. Jesus – Meister und Freund  
(Matthäus 17,1-13 / Johannes 15,14) 
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1. Jesus - König, Priester & Prophet 
Bibeltext: Hebräer 1,1-3  

Einleitung 
Unsere Welt beschäftigt momentan die Schweinegrippe. Leute kaufen 

die Tamiflu-Vorräte der Apotheken leer. Warum? Angst vor dem 

Sterben. Angst vor der eigenen Ohnmacht. Wenn's dich erwischt, weißt 

du nicht, was mit dir geschieht. Du hast es nicht im Griff.  

Wenn wir ehrlich sind, haben wir "es" aber in sehr vielen Bereichen 

nicht im Griff. Es gibt überall etwas, wo wir "ohnmächtig" sind - 

machtlos. Bei Naturkatastrophen, bei Verkehrsunfällen, bei diversen 

Krankheiten... 

Wie viel mehr interessiert es uns, wie wir die Kraft Gottes in unserem 

Leben erfahren können. Ich stosse immer stärker auf das, was schon seit 

Jahrhunderten unter Christen als entscheidend angesehen wird. Das 

Studieren der Bibel und das Gebet! Bibellesen und Gebet sind die zwei 

entscheidendsten Solarzellen, die uns fähig machen, Gottes Kraft 

aufzunehmen.  

Aber was nützen uns die besten Solarzellen, wenn die Sonne nie scheint. 

Jesus hat einmal gesagt, dass die Schriftgelehrten spezialisiert seien auf 

das Lesen der Heiligen Schrift - ja, sie konnten diese sogar auswendig 

aufsagen - aber dass sie hofften, durch die Schrift ewiges Leben zu 

bekommen. Das ist aber falsch! Jesus macht deutlich, dass die Heilige 

Schrift uns auf ihn selber hinweist. Wenn wir aber Leben haben wollen, 

müssen wir zu Jesus selber kommen! (Johannes 5,39f) 

Wir müssen Jesus immer besser kennen lernen. Der Leitsatz für unser 

Bibel aktuell Seminar ist daher 2.Petrus 1,3:  

Wenn wir Jesus immer besser kennen lernen, gibt seine göttliche 
Kraft uns alles, was wir brauchen, um ein Leben zu führen, über das 
sich Gott freut. (NLB) 

Darum unser Thema: "Jesus besser kennenlernen!"  
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Literaturhinweise: 

E. & M. Lerle: "Leben und Lehre Jesu - bibeltreu erzählt" Stephanus 

Edition, ISBN 3922816-61-4 

Carsten P. Thiede: "Der unbequeme Messias: Wer Jesus wirklich war" 

Brunnen, ISBN 3-7655-3876-0 

Rob Bell: "Velvet Elvis. Ein neues Bild des Glaubens malen" Brunnen, 

ISBN 978-3-7655-1974-1 

Josh McDowell & Bart Larson: "Jesus - eine biblische Verteidigung seiner 

Gottheit" (vergriffen, antiquarisch erhältlich auf www.amazon.de) 

Jakob Kroeker: "Allein mit dem Meister" (vergriffen, als PDF erhältlich 

auf www.sermon-online.de) 

Worum geht’s? 
Jesus ist König, Priester und Prophet. (So ist der Schlusssatz im Lied 

"Welch ein Freund ist unser Jesus") 

Was bedeutet das?  

Ein König ist ein Herrscher über ein Königreich und er hat ein Volk, das 

zu ihm gehört. Ein König ist edel (adelig), hat Autorität und Macht - ist 

aber auch seinem Volk gegenüber verantwortlich, wenn er kein Despot 

sein will. Ein König, der sich für sein Volk interessiert und für es sorgt.  

Ein Priester ist jemand, der nahe bei Gott und nahe bei den Menschen ist 

und die beiden miteinander verbindet. Ein Priester vertritt die Menschen 

bei Gott und erwirkt Versöhnung, bringt Opfer dar. Ein Priester kommt 

aus der Begegnung mit Gott im Heiligtum aber wieder zum Volk und 

vermittelt dem Volk die Vergebung und die Annahme durch Gott.  

Ein Prophet ist jemand, der von Gott gerufen ist, das, was er von Gott 

hört, den Menschen mittzuteilen. Er ist so etwas wie ein Dolmetscher 

von Gottes Worten. Ein Prophet bekommt von Gott Dinge aufgedeckt, 

die ein Mensch im Normalfall nicht erkennen kann.  

Jesus verkörpert diese drei Eigenschaften in einer Person. Man kann es 

zusammenfassen in einem einzigen Wort: Jesus ist der Messias. Die 

Juden erwarteten aufgrund der Heiligen Schrift (AT) mehrere Messiasse , 

einen königlichen und einen priesterlich-prophetischen. Einen 

Nachkommen vom König David und einen Nachkommen vom 
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Hohepriester Aaron und dem Propheten Mose. Aber in Jesus kommen 

diese Messiasverheissungen zusammen, wie grosse Ströme, die 

zusammenfliessen. All in one. Alles in einem.  

Zuerst möchte ich euch aus der ganzen Bibel diese messianischen 

Erwartungen und Erfüllungen aufzeigen.  

Dann wollen wir uns eine Bibelstelle näher anschauen, welche uns Jesus 

als König, Priester und Prophet vorstellt (Hebräer 1,1- 4) 

Und schliesslich stellen wir uns die Frage, was das für uns heute 

bedeuten kann: Leben im messianischen Zeitalter.  

Messianische Erwartung & Erfüllung 
Jesus ist sowohl ein Nachkomme von König David als auch von dem 

Priester Aaron. Carsten Peter Thiede:  

Der Apostel Paulus merkt ... an, dass Maria selbst von David 
abstammte. In Römer 1,3 schreibt er, dass Jesus "als Mensch aus 
Fleisch und Blut ... ein Nachkomme König Davids " sei, also durch 
die menschliche Abstammung - durch seine Mutter Maria. Und 
Maria konnte ihren Sohn noch eine andere Ahnenreihe bieten: 
Nach Lukas 1,5 und 1,36 war sie eine enge Verwandte von Elisabeth, 
der Mutter von Johannes dem Täufer, der ein Nachfahre Aarons 
war, des Bruders von Mose. Mit andern Worten: Maria war 
wahrscheinlich selbst eine Aaronitin. Und da viele Juden damals ... 
erwarteten, dass der Messias entweder von David (dies glaubte die 
Mehrheit) oder von Aaron abstammen würde oder sogar von 
beiden, wurde Jesus mit einem mehrfachen Stammbaum geboren: 
der Sohn Gottes, der Sohn der von David und Aaron abstammenden 
Maria und der Adoptivsohn von Josef, einem Nachfahren von König 
David." (S.68) 

Wie kam es aber zu diesen starken Messias-Erwartungen bei den Juden?  

Ein Messias bedeutet, ein von Gott Gesalbter. Die Salbung ist ein Bild 

für die Ausrüstung mit dem Heiligen Geist. Solche Salbungen wurden in 

alttestamtentlicher Zeit oft durchgeführt, wenn jemand als König, 

Priester oder Prophet eingesetzt wurde. In diesem Sinn waren schon 

damals die Priester, Propheten und Könige "Messiasse", Gesalbte, von 

Gott befägt und in eine Aufgabe eingesetzt. Aber viele Aussagen aus 
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der Heiligen Schrift weckten die Hoffnung auf eine umwälzende 

Rettung und Neuordnung. Man erwartete, dass der Messias oder die 

Messiasse die Erlösung für Israel bringen würden.  

 

Und darum war es naheliegend, einen Messias-König, einen Messias-

Priester und einen Messias-Prophet zu erwarten - wegen diesen Stellen!  

 

Die Verheissungen sind da. In Jesus erfüllt sich das nun! Einerseits in der 

Abstammungslinie von Jesus, wie wir schon gesehen haben. Und dann 

in seinem ganzen Leben. Schauen wir diese Streiflichter an:  

Jesus - König:  
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Lukas 1,31-33 - der Engel Gabriel kündigt der Maria an, dass sie den 

königlichen Messias, den, der auf Davids Thron sitzen wird, gebären 

wird.  

Mehrmals wollten ihn die Menschen dann auch zum König machen - 

zuletzt, als er am Palmsonntag gefeiert nach Jerusalem einzog, weniger 

als eine Woche vor seiner Kreuzigung (Lukas 19,28-40) 

Interessant ist das Verhör von Pilatus, als er Jesus fragte, ob er nun der 

König der Juden sei oder nicht. Jesus erklärte ihm, dass er der König sei, 

dass aber sein Reich nicht von dieser Welt sei - also kein politisches 

Reich. (Johannes 18,33-37).  

Und so war es der Gipfel, dass Jesus als König verspottet wurde 

(Purpurmantel und Dornenkrone) - und doch: Pilatus liess als 

Hinrichtungsgrund ein Schild an das Kreuz von Jesus anbringen, dass 

dieser der König der Juden sei. Man sagte ihm, er solle es korrigieren, 

nämlich, dass Jesus dies nur behaupte, es aber nicht wirklich so sei. 

Pilatus sagte nur: "Was ich geschrieben habe, das habe ich 

geschrieben..." (Johannes 19,22).  

Dann kommt der Tod, die Beerdigung - die Messiaserwartung der 

Jünger war am Boden zerstört. Wo war er, der davidische 

Königsmessias? Aber mir der Auferstehung begann etwas Neues. Und 

als Jesus in den Himmel aufgefahren ist -  an Auffahrt - hat er endlich 

den Thron des Königs David bestiegen. Das ist der Ehrenplatz an der 

rechten Seite vom Gott, dem Vater. (Apostelgeschichte 2,30-36) 

Jesus ist heute der König der Könige und der Herr aller Herren! 

(Offenbarung 19,16) 

 

Jesus - Priester:  

Dass Jesus unser Priester ist, wird am deutlichsten im Hebräerbrief 

erklärt. Sein Priestertum besteht darin, dass er ganz nah bei Gott und 

ganz nah bei den Menschen ist. Er ist Gott, Gottes Sohn, aber er wurde 

Mensch, ein Mensch aus Fleisch und Blut. Er kennt uns und versteht uns; 

er wurde in allem versucht, wie wir, aber er hat nie gesündigt (Hebräer 

4,14-16) Darum erst kann er der einzige Vermittler und Priester sein.  
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Wir sehen sein Priestertum dann, wenn er betete. Besonders das Gebet 

in Johannes 17 ist ein zutiefst priesterliches Gebet. Denn ein Priester tut 

Fürbitte für sein Volk. Das tat Jesus - und er tut es noch heute, von 

seinem himmlischen Thron aus steht er für seine Nachfolger ein.  

Der Höhepunkt seines Priestertums besteht aber in seinem Opfer. Darin 

übertrifft er alle Aaronitischen Priester bei weitem. Er opfert sich selber 

als Opferlamm Gottes (Johannes 1,29). Und dieses Opfer ist ein für 

allemal gültig. (Hebräer 9,24-28).  

 

Jesus - Prophet:  

Nicht irgendein Prophet, sondern DER Prophet. Irgendein Prophet, das 

wäre nur einer, der den Messias vorbereitet. So einer war Johannes der 

Täufer. DER Prophet ist aber der erwartete prophetische Messias. Durch 

ihn spricht Gott zu uns. Durch ihn zeigt er uns, wie wir ewiges Leben 

erhalten können. Durch ihn offenbart und zeigt uns Gott Gnade um 

Gnade, und die Wahrheit Gottes! (Johannes 1,16-18). In diesem Sinn 

übertrifft Jesus sogar Mose - und das war für die Juden damals schwer 

zu schlucken. Ihr David, ihr Aaron, ihr Mose - alle übertroffen in diesem 

einen Jesus.  

Aber man redete über Jesus. Die einen fanden, er wäre irgend einer der 

Propheten - ja vielleicht sogar der wiedergekommene Prophet Elia oder 

Jeremia. Als Jesus die Jünger fragte, für wen sie ihn halten, gab Petrus 

die Antwort: "Du bist der Christus, der Sohn des lebendigen Gottes!" 

(Matthäus 16,16). Christus und Messias ist dasselbe. Petrus sah es: Jesus 

ist der erwartete Messias. Nicht irgendein Prophet, sondern DER 

Prophet von 5.Mose 18,18. 

Auf Hebräer 1 gehen wir gleich noch ein, wo Jesus als der Sohn 

bezeichnet wird, der alle Propheten übertrifft.  

Hebräer 1,1-3 
1 Vor langer Zeit hat Gott oft und auf verschiedene Weise durch die 
Propheten zu unseren Vorfahren gesprochen, 
2 doch in diesen letzten Tagen sprach er durch seinen Sohn zu uns. 
{Jesus als Prophet! Was erfahren wir über sein Prophetentum?}Durch 
ihn hat er das ganze Universum und alles, was darin ist, geschaffen, und 

file:///C:/Users/Markus/AppData/Roaming/Microsoft/Word/act.php%3ftext_ref=58001000
file:///C:/Users/Markus/AppData/Roaming/Microsoft/Word/act.php%3ftext_ref=58001002
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er hat ihn zum Erben über alles eingesetzt.  
3 Der Sohn spiegelt die Herrlichkeit Gottes wider, und alles an ihm ist 
ein Ausdruck des Wesens Gottes. {Hier geht es um die Gottheit, die 
Gottessohnschaft von Jesus - dies werden wir später noch intensiver 
anschauen. Jesus ist Schöpfer und Erlöser, Erbe Gottes - und wir sind 

sein Erbe, die Gläubigen}Er erhält das Universum durch die Macht seines 
Wortes. Nachdem er uns durch seinen Tod von unseren Sünden gereinigt 
hat, {Jesus als Priester! Die Reinigung der Sünden ist Priesterlich!}setzte 
er sich auf den Ehrenplatz an der rechten Seite des herrlichen Gottes im 
Himmel. {Jesus als König! Was erfahren wir über sein Königtum?} 

Leben im messianischen Zeitalter 
Jetzt stellt sich uns die Frage: was bedeutet das für uns? Jesus ist unser 

König, Priester und Prophet, wenn wir ihm unser Leben anvertrauen. 

Durch Glauben an ihn, gehören wir zu seinem Volk und werden Bürger 

in seinem Königreich (Epheser 2,19).  

Damit sind wir mitten drin im messianischen Zeitalter! Was bedeutet das 

Leben im messianischen Zeitalter?  

 

Carsten Peter Thiede zeigt auf, dass Jesus durch seine Wundertätigkeit 

den Beleg lieferte, dass er der erwartete Messias ist und dass mit ihm das 

messianische Zeitalter anbricht. Er schreibt dann:   

Um die Einzigartigkeit seiner Messiasschaft zu unterstreichen ..., 
fügte Jesus ein Wunder hinzu, dass in der messianischen 
Wunderliste ... nicht aufgeführt ist: "Aussätzige werden geheilt." ... 

file:///C:/Users/Markus/AppData/Roaming/Microsoft/Word/act.php%3ftext_ref=58001003
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Kein Jude, geschweige denn ein Lehrer und Rabbi, würde 
Aussätzige in seiner Nähe dulden. Sie waren die Unberührbaren der 
jüdischen Gesellschaft. Aber Jesus erlaubt dem Mann nicht nur, sich 
ihm zu nähern, sondern heilt ihn sogar, indem er die angsteckende 
Haut berührt. Und als wäre das noch nicht genug, stellt er diese 
Heilung in die Mitte seiner fünf Wunder: die Blinden erhalten ihr 
Augenlicht, die Lahmen können gehen, die Aussätzigen werden 
rein, die Tauben hören und die Toten werden auferweckt. Die 
"messianische Gesellschaft" von Jesus ist revolutionär. Diejeinigen, 
die überall sonst Ausgestossene sind, nehmen in dieser 
Gemeinschaft einen zentralen Platz ein. Auch dies ist nicht Theorie, 
sondern Praxis. Augenzeugen haben gesehen, wie es geschah, und 
Jesus lädt sie ein, das Gesehen zu begreifen. (S.61-62) 

Und Rob Bell fügt dem hinzu:  

Für Jesus lautete die Frage nicht: Wie kommt man in den Himmel? 
Die Frage lautete: Wie bringt man den Himmel hierher? Die Frage 
war nicht: Wie komme ich dort hinein? Sondern: Wie bekomme ich 
das Dort hierher? (S.138f) 

Jesus will, dass seine Anhänger den Himmel, nicht die Hölle auf die 
erde holen. Das ist von Anfang an Gottes Absicht mit den 
Menschen. Jesus lehrt nichts, was zu seiner Zeit neu gewesen wäre. 
Gott ging durch den Garten und schaute sich nach Adam und Eva 
um. Gott befahl den Israeliten, eine Stifshütte zu bauen, damit er in 
ihrer Mitte leben konnte. König Salomo baute einen Tempel, das 
Haus Gottes, sodass Gott dauerhaft unter seinem Volk leben 
konnte. Und als Jesus kommt, heisst es von ihm, er "wurde Mensch 
und lebte unter uns Menschen". Eine moderne Übersetzung 
formuliert das so: "Das Wort erschien in Fleisch und Blut und zog in 
die Nachbarschaft." 
In der Bibel geht es bei jedem Schritt einzig und allein darum, das 
Gott hier sein will, bei seinem Volk. Später wird die Kirche als 
Tempel Gottes bezeichnet. Und womit endet die Bibel? Gott 
"kommt herab" und nimmt seinen Wohnsitz hier auf der Erde ein. 
Das wahrhaft Geistliche ist somit also nicht, dieser Welt zu 
entfliehen, sondern die Welt so zu gestalten, dass Gott kommen 
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kann. Und Gott gestaltet uns um zu solchen Menschen, die diese 
Arbeit machen können. (S.141) 

Zur Vertiefung können wir uns 1.Petrus 2,9-10 anschauen. Dort sehen 

wir, dass wir als Christen, als Gläubige zu einem königlichen Volk von 

Priestern gemacht sind, die - wie Jesus selber - prophetisch die 

wunderbaren Eigenschaften Gottes in unser Volk hinein tragen sollen.  

 

 

  



 

 

2. Jesus - Gott & Mensch  
Bibeltext: Römer 1,1-4  

Einleitung 
Wir gehen von 1.Petrus 1,3 aus, wo es heisst, dass die Erkenntnis dessen, 

der uns berufen hat, in uns Kraft freisetzt. Kraft für das Leben und Kraft 

für die Gottgefälligkeit. Wir müssen nicht aus uns selbst heraus Kraft 

aufbringen, gut zu leben. Wir können es nicht einmal. Aber wenn wir 

uns auf Jesus Christus ausrichten und ihn immer besser kennen lernen, 

werden wir erfahren, wie Gottes Kraft uns dazu befähigt, freisetzt, 

beschenkt.  

Das ist wahr. So schreibt es auch Josh McDowell (Mitautor von "Jesus - 

eine biblische Verteidigung seiner Gottheit"):  

"Ursprünglich habe ich mich mit dem christlichen Glauben 
beschäftigt in der Abswicht, ein Buch darüber zu schreiben, das ihn 
ad absurdum führte. (...) Nach umfassenden Forschungen stellte ich 
jedoch fest, dass das Christentum keine Religion von Männern und 
Frauen ist, die sich ihren Weg zu Gott durch "gute Werke" 
erarbeiten. Noch bedeutet es die Befolgung eines Systtems von 
religiösen Ritualen. Es ist vielmehr die Beziehung zu einem 
lebendigen Gott durch seinen Sohn Jesus Christus. Zu meinem 
Erstaunen sah ich mich einer Person gegenüber, nicht einer 
Religion. Hier war ein Mensch, der verblüffende Behauptungen 
übert sich selbst aufstellte und gleichzeitig tiefgreifende Ansprüche 
an mein Leben stellte. Jesus war so völlig anders, als ich erwartet 
hatte."  (S.9) 

"Da ich aufgeschlossen war, wurde ich (...) während meines zweiten 
Jahrs an der Universität ein Christ. Jemand fragte mich: "Wie 
können Sie das wissen?" Ich sagte: "Sehen Sie, ich war dabei." 
(S.112) 

"Innerhalb von 6 Monaten bis eineinhalb Jahren stellte ich fest (...) 
Mein Leben hatte sich verändert. Ich befand mich in einer Debatte 
mit dem Leiter der historischen Abteilung einer Universität des 
mittleren Westens, und ich sagte: "Mein Leben hat sich verändert." 
Er unterbrach mich ziemlich sarkastisch. "Mc Dowell, Sie wollen uns 
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doch nicht erzählen, dass Gott wirklich Ihr Leben im 20. Jahrhundert 
verändert hat? Auf welchem Gebiet?" Nachdem ich 45 Minuten 
lang die Veränderungen beschrieben hatte, sagte er: "Okay, das ist 
genug!" (S.113) 

Worum geht's? 
Wir haben im ersten Seminarteil Jesus Christus als König, Priester und 

Prophet kennen gelernt. In Jesus erfüllen sich alle Voraussagen und 

Erwartungen des Alten Testaments - er ist der königliche, der 

priesterliche und prophetische Messias, der von Gott eingesetzte (= 

gesalbte) Retter und Herrscher.  

Was aber jetzt kommt, übersteigt das noch. Man merkt, wenn man das 

Neue Testament liest, dass die Autoren, gedrängt und inspiriert vom 

Heiligen Geist, durchblicken lassen, dass Jesus Christus nicht nur Mensch, 

sondern auch Gott ist. Das war für die Juden etwas Unerhörtes. Im 

jüdischen Glaubensbekenntnis, dem "Schma Jisrael" (welches in 5.Mose 

6,4 aufgeschrieben ist), heisst es: "Höre Israel, der HERR (Jahwe) ist unser 

Gott. Der HERR einzig und allein." Gott ist einer. Es geht nicht in den 

Kopf, dass nun da ein Jesus von Nazareth auftritt mit dem Anspruch, 

Gott zu sein. Das war Gotteslästerung. Und die Strafe auf 

Gotteslästerung war die Steinigung. Die Juden versuchten Jesus 

mindestens zweimal zu steinigen (Johannes 8,59; 10,31-33). Die Wirkung 

von Jesus auf die Juden war klar: sie verstanden ihn als Gotteslästerer, 

der sich selbst zu Gott machte. Jesus  - Gott und Mensch. Gottessohn und 

Menschensohn. Von Gottes Art und Wesen, wie auch von menschlicher 

Art und Wesen. Irgendwie zwei Naturen in einer Person. Nicht 

gespalten, sondern beides 100%ig.  

Das sollte uns nicht überraschen: es gibt in Gottes Reich vieles, bei dem 

zwei Dinge gleichzeitig wahr sind, die sich doch scheinbar 

widersprechen. Zum Beispiel dass jeder Mensch für sein Leben vor Gott 

selbst verantwortlich ist - und doch ist es so, dass Gott uns erwählt und 

vorausbestimmt für ein Leben mit ihm (Philipper 2,12-13). Oder dass 

Gott den Menschen als sein Ebenbild schafft, aber dies nicht als 

Einzelperson, sondern als Mann und Frau, als zwei Personen, die sich 

gegenseitig ergänzen (1.Mose 1,27). Dass die Bibel ganz Gottes Wort, 

durch den Heiligen Geist inspiriert und gleichzeitig doch 100%ig die 
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menschliche Handschrift und Eigenart ihrer Autoren trägt (2.Petrus 

1,20f). Dass Gott liebevoll, gnädig und vergebend, aber gleichzeitig 

gerecht, heilig und strafend ist (2.Mose 34,6f). Und eben: dass Jesus 

gleichzeitig 100&iger Mensch und 100%iger Gott ist. Kein Übermensch 

und kein menschlicher Gott. Aber ganz Mensch und ganz Gott. Das 

klingt in vielen Stellen in der Bibel an.  

Nehmen wir uns den Anfang des Römerbriefes vor:  

"Dieser Brief stammt von Paulus, einem Diener von Jesus Christus. 
Ich wurde von Gott zum Apostel berufen  
(Anm: wir kennen die Berufungsgeschichte von Paulus. Es war eine 
direkte Begegnung mit Jesus, der aber bereits auferstanden und in 
den Himmel aufgefahren war [Apostelgeschichte 9]) 
und beauftragt, seine gute Botschaft zu verkündigen, die er schon 
vor langer Zeit durch seine Propheten in den heiligen Schriften 
angekündigt hat. Es ist die Botschaft von Jesus, seinem Sohn.  
(Anm: das Evangelium Gottes ist etwas unerwartet Neues, sondern 
wurde schon in den alttestamentlichen Schriften angekündigt. Der 
Inhalt des Evangelium Gottes ist Jesus, der hier als Sohn Gottes 
bezeichnet wird. Das Wort "Sohn" bedeutet eigentlich: "vom 
Wesen her abstammen". Im orientalisch-semitischen Denken ist das 
die "Ähnlichkeit oder Gleichheit der Natur und die Ebenbürtigkeit 
des Wesens" [Boettner, zit. bei Mc Dowell, S.78]) 

Er ist als Mensch geboren worden und gehört der Herkunft nach in 
das Geschlecht Davids.  
(Anm: Paulus zeigt die menschliche Abstammungslinie auf: der 
Sohn Gottes ist als Mensch geboren, der Abstammung nach ein 
Nachkomme Davids. Das musste schon früh betont werden, weil 
gewisse Kreise vor allem Mühe damit hatten, die Menschheit von 
Jesus zu akzeptieren. Einige sahen ihn eher als einen Halbgott oder 
Gott mit einem Scheinkörper oder so. Die Abstammung von David 
war aber sehr wichtig, denn damit wurde klar, dass Jesus der 
Messias ist!) 

Jesus Christus, unser Herr, wurde als Sohn Gottes bestätigt, indem 
Gott ihn mit grosser Macht durch den Heiligen Geist von den Toten 
auferweckte." Römer 1,1-4 (NLB) 
(Anm: Das ist aber die andere Seite, dass Jesus als Sohn Gottes in 
Kraft eingesetzt worden ist. Das hat nichts mit der Geburt der 
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Maria zu tun, sondern - wie hier gezeigt wird - ist die Auferstehung 
von Jesus der Beweis, dass er Gottes Sohn ist. Jesus hat zwei 
Abstammungslinien: eine menschliche und eine göttliche! Er ist 
menschlich und göttlich!)  

Aber wie sollen wir das verstehen? Warum sollte Gott selber Mensch 

werden? Stellt euch vor, wir hätten die Aufgabe, ein ganzes 

Ameisenvolk zu warnen, dass ihr Ameisenhaufen innerhalb der nächsten 

Woche durch Baumaschinen zerstört werden würde. Was könnten wir 

anstellen, um die Amseisen zu warnen? Der beste Weg ist, selbst eine 

Ameise zu werden -   dann erst verstehen sie uns und wir könnten in 

ihrer Sprache zu ihnen reden und sie hätten die Chance, überhaupt erst 

jetzt die Warnung zu verstehen und ihr zu folgen.  

Genaus das tat Jesus für uns. Einerseits wurde in Jesus Gott ein Mensch, 

weil er uns auf diese Weise die tiefsten Geheimnisse Gottes aufzeigen 

konnte (Johannes 1,18). Andererseits war es nötig, damit Jesus als 

Mensch den Abgrund zwischen uns Menschen und Gott überbrücken 

konnte (1.Timotheus 2,5f).  

Damit habe ich eigentlich "zu Faden geschlagen", worum es heute geht. 

Wir machen nun miteinander einen Abstecher in eine grosse Diskussion 

über diese Themen. Danach machen wir nochmals einen Blick in die 

Bibel, um weitere Argumente zu sehen, welche Jesus als Gott und 

Mensch gleichzeitig zeigen. Und schliesslich ist es mir wichtig zu fragen: 

"So what?!" Was machen wir damit nun? Welche Auswirkungen hat 

dies auf unser Leben?  

Ringen um das rechte Verständnis 
Diskussion: welche Ansichten über die Jesus begegnen euch immer 
wieder oder mit welchen Fragen dazu setzt ihr euch selber 
auseinander? 

Es wird in Frage gestellt, dass Jesus wirklich Mensch und Gott 

gleichzeitig ist. (In frühkirchlicher Zeit war es unter Umständen auch die 

Menschheit von Jesus, die in Frage gestellt wurde, wie oben erwähnt). 

Vielen Leuten ist das Thema "Jesus" gleichgültig. Oder wenn sie doch an 

ihn glauben, so haben doch einige Menschen Mühe zu akzeptieren, dass 

er zum Beispiel nie gesündigt hat. Aber es gibt auch systematisch 
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gelehrte Überzeugungen, welche nicht anerkennen, dass Jesus 

tatsächlich Gott ist. Am bekanntesten sind die 

1) Die Zeugen Jehovas. Sie glauben, dass Jesus zwar ein Gott ist, aber ein 

geschaffener Gott. Als solcher sei Jesus tatsächlich der Erlöser und sein 

Tod ist ein Sühneopfer. Aber weil Jesus ein Geschöpf sei, beten ihn die 

Zeugen Jehovas nicht an. Sie haben eine eigene Bibelübersetzung, die 

Neue Welt Übersetzung, in welcher das Neue Testament fein säuberlich 

durchgekämmt worden ist und zwischen Jesus und Gott (den sie nach 

einer veralteten Aussprache des Gottesnamens Jahwe Jehova nennen) 

konsequent unterscheiden.  

2) Die Messianischen Juden. Es gibt eine lautstarke Minderheit unter den 

heutigen messianischen Juden (also Juden, die an Jesus als den Messias 

glauben), die ablehnen, dass Jesus tatsächlich Gott ist. Sie sehen ihn als 

Menschen, aber seine Gottheit lehnen sie ab. In diesem Frühling haben 

zwei schweizerische Vertreter dieser Gruppe im Nachrichtenmagazin 

idea spektrum eine wahre Leserbriefschlacht zu diesem Thema 

inszeniert, in welcher sie uns quasi Götzendienst vorwerfen, wenn wir 

Jesus als Gott verehren.  

3) Es gibt eine Oneness Bewegung (die Oneness Pentecostals), welche 

die Betonung auf die Einzigkeit und Einheit Gottes legen (Oneness) und 

von da her ablehnen, dass der Mensch Jesus "Gott" sein könne. Ich weiss 

nicht, ob "The Way International" mit der Oneness Bewegung verwandt 

ist, aber hier wird mit starkem Bezug zur Bibel der gleiche Gedanke 

ausgeführt: Jesus sei der Erretter, der Messias und der Sohn Gottes. Aber 

er sei nur ein Geschöpf Gottes, er hätte seinen Anfang damals gehabt, 

als Maria schwanger wurde.  

4) Die Moslems: sie glauben, dass Jesus ein Prophet war, der grösste 

nach Mohammed. Sie haben demzufolge nach dem Koran auch grosse 

Achtung vor Isa (= Jesus). Aber sie lehnen die Gottheit von Jesus ab - und 

auch, dass er der Erlöser sei. Der Koran hat grosse Mühe mit der 

christlichen Vorstellung von der Dreieinigkeit - sie meinen aber laut 

Koran, dass diese aus Gott Vater, Gottes Sohn Jesus und Maria bestehen 

würde, also einer göttlichen Familie. Leider hatte Mohammed hier 

tragischerweise etwas komplett falsch verstanden... 

5) Die liberale christliche Theologie sieht je nachdem in Jesus nichts 

mehr als einen guten Menschen. Dass Gott in ihm Mensch geworden sei, 
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dass Maria eine Jungfrau gewesen sei, aber auch, dass Jesus nach dem 

Tod tatsächlich körperlich auferstanden sei, das hält ein liberaler 

Theologe entweder für unwichtig oder für falsch.  

 

Welche Argumente werden gegen die Lehre vorgebraucht, dass Jesus 
gleichzeitig Gott und Mensch ist?  

Zum einen werden (wie bei den Zeugen Jehovas) biblische Aussagen 

komplett anders verstanden und uminterpretiert.  

Zum andern heisst es, dass die Lehre der Gottheit von Jesus nur ein 

machtpolitischer Entscheid von Kaiser Konstantin gewesen sei, um alle, 

die ihm nicht folgten, über einen religiösen Umweg brandmarken zu 

können. Konstantin hätte am Kirchenkonzil von Nicäa (325 n.Chr.) die 

Lehre gegen besseres Wissen einfach durchgesetzt.  

Was ist da Wahres dran?  

Sache ist, dass es schon lange vor dem Konzil von Nicäa gang und gäbe 

war, in Jesus Gott zu sehen. Die Kirchengeschichtsbücher sind voll von 

alten Kirchenväter-Zitaten, welche Jesus als Gott bezeichnen (auch 

aufgeführt bei Josh Mc Dowell, S.80ff) Und das schon ums Jahr 100 nach 

Christus. Als ums Jahr 300 ein gewisser Arius die Überzeugung publik 

machte, dass Jesus zwar göttlich, aber nicht Gott selber sein könne, da 

ging ein grosser Ringen um das rechte Verständnis los. Es war wirklich 

ein Ringen ums Verständnis der Wahrheit. Wie können die biblischen 

Aussagen verstanden werden. Und man erkannte dann, dass Jesus 

wahrer Gott vom wahren Gott sein muss, dass Jesus mit Gott, dem Vater 

eins ist, dass er zwar gezeugt, aber nicht geschaffen worden ist (was ein 

wichtiger Unterschied ist)...  

Das Ergebnis dieses Ringens hat man damals in Form eines 

Glaubensbekenntnisses ausgedrückt. Man hat dort nichts Neues 

formuliert, sondern dem Ausdruck zu geben versucht, was schon seit 

Anfang des Christentums als Allgemeingut des Glaubens angeschaut 

worden ist. Jesus ist Herr, er ist Gottes Sohn, er ist Gott - in der Gestalt 

eines Menschen.  

Es war also kein machtpolitischer Entscheid, der mit dem wahren 

Glauben gar nichts zu tun gehabt hat. Es war nicht so, dass man erst 

nach 325 n.Chr. Jesus als Gott zu verehren begann. Da gibt es doch 
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etliche Stellen in der Bibel selber, die uns zeigen, dass das von Anfang 

an so war. Die Lehre, dass Jesus Gott und Mensch gleichzeitig ist, 

entstammt aus der Bibel und wurde halt um 325 n.Chr. zum ersten Mal 

so ausführlich in einem Glaubensbekenntnis formuliert (und in späteren 

Konzilen wurde dieses Bekenntnis noch verfeinert). Man kann darum 

sagen, dass diese Lehre ein biblisches Dogma ist - auch wenn das Neue 

Testament es nirgends in einem einzigen Lehrsatz so formuliert, wird 

doch klar, dass das Glaubensbekenntnis (wahrer Gott vom wahren Gott, 

gezeugt, nicht geschaffen etc.) sehr gut das wiedergibt, was die Bibel 

uns wirklich aufzeigt.  

Aber Vorsicht mit allen Glaubensbekenntnissen und festformulierten 

Lehrsätzen! Die Bibel selber bringt viele Lehrsätze, die sogenannten 

Dogmen ja nicht: weder die Dreieinigkeit noch die Lehre von der 

göttlichen und menschlichen Natur von Jesus stehen direkt so in der 

Bibel. Aber doch sind diese Lehren in der Bibel klar einhalten. Solche 

Lehren, solche Dogmen kann man mit Sprungfedern vergleichen, die uns 

im Leben als Christ helfen. Rob Bell macht diesen Vergleich:  

Und hier kommen wir wieder auf das Trampolin mit seinen 
Sprungfedern zurück. Wenn wir springen, merken wir sofort, wozu 
Sprungfedern gut sind. Auf dem Trampolin gäbe es ohne sie keine 
Elastizität und keinen Schwung. Im Leben helfen sie, den Sinn dieser 
tieferen Realitäten zu erkennen, die unser Alltagsleben bestimmen. 
Diese Federn sind nicht Gott. Die Federn sind nicht Jesus. Die 
Sprungfedern sind Äusserungen und Glaubenssätze über unseren 
Glauben, die helfen, der intensiven Erfahrung Ausdruck zu 
verleihen, die wir machen, wenn wir springen. Ich nenne sie die 
Dogmen oder Lehrsätze des christlichen Glaubens.  
Sie sind nicht das Eigentliche.  
Sie helfen uns, das Eigentliche zu verstehen. Aber sie sind ein Mittel 
und nicht das Ziel. Wir nehmen sie ernst, und gleichzeitig 
betrachten wir sie mit einer angemessenen Nüchternheit. (S.17-18) 

Noch einmal: die Sprungfedern sind nicht Gott. Sie haben sich mit 
der Zeit herausgebildet, als die Menschen ihr wachsendes 
Verständnis davon, wer Gott ist, diskutierten und vertieften, an 
ihren Erfahrungen prüften und überdachten. Unsere Worte sind 
nicht absolut. Nur Gott ist absolut. Und Gott hat nicht die leiseste 
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Absicht, diese Absolutheit zu teilen, schon gar nicht mit Wörtern, 
auf die Menschen gekommen sind, um über ihn zu reden. Damit 
mühen sich die Menschen seit Beginn der Welt ab: Wie man über 
Gott redet, der doch grösser ist als unser Worte, unser Hirn, unsere 
Weltsicht und unsere Vorstellungskraft. (S.19) 

Eine Doktrin ist ein wunderbarer Diener und ein schrecklicher 
Meister (S.21) 

Rob Bell führt dann weiter unten aus, dass eine Lehre, ein Dogma, eine 

Doktrin (oder wie man dem sagen will) anstatt Sprungfeder ins Leben 

manchmal auch als Backstein gebraucht wird. Das ist dann der Fall, 

wenn eine Lehre, die zu unserer Überzeugung geworden ist, uns daran 

hindert, zu leben, Beziehungen zu leben, zu lieben, Gottes Dynamik im 

Leben zu erleben...  

Mein Anliegen in dieser Sache: lassen wir unsere Überzeugungen immer 

wieder durch die Bibel prüfen. Die Lehre, dass Jesus Gott und Mensch 

ist, ist seit Jahrhunderten immer wieder diskutiert und geprüft worden 

und immer wieder kam man zur Überzeugung: doch, auch wenn es 

nicht in unseren Kopf geht, es ist wirklich so. Jesus ist Gott und Mensch. 

Die Bibel gilt als Wort Gottes und an ihr müssen alle menschlich 

formulierten Lehraussagen gemessen werden. Und dann geht es doch 

darum, dass wir die Heilige Schrift wirklich annehmen und dadurch 

erfahren, wie sie uns Jesus gross macht, der uns ewiges Leben schenkt.  

Die Bibel... 
Lasst uns einige Bibelstellen anschauen, welche uns zeigen, dass Jesus 

wirklich Gott ist. 

Es war Johannes ein grosses Anliegen, dies zu zeigen. Er hat ja auch 

beschrieben, wie Jesus mindestens zweimal kurz vor einer Steinigung 

stand - wegen seinem Anspruch, Gott zu sein. Johannes beginnt sein 

Evangelium mit einer zum Nachdenken anregenden Einführung - er 

redet von dem Wort, das bei Gott war und gleichzeitig Gott war. Durch 

dieses Wort ist die Welt geschaffen worden. Und in Johannes 1,14 wird 

klar: Das Wort wurde ein Mensch aus Fleisch und Blut. Hier wird klar, 

dass das Wort einerseits Gott ist und andererseits sich auf Jesus bezieht. 
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Gegen Schluss des Johannes-Evangeliums wird uns erzählt, wie der 

Jünger Thomas einfach nicht glauben konnte, dass Jesus auferstanden 

sei. Als ihm Jesus dann 1:1 erschien und Thomas ihn berühren durfte, da 

ist Thomas auf die Knie gefallen - vor Jesus auf die Knie! - und hat ihn 

angebetet mit den Worten: "Mein Herr und mein Gott!" (Johannes 

20,28). Wenn Jesus nicht Gott wäre, hätte er hier sofort interveniert. 

Aber er liess sich von Thomas als Herr und Gott anbeten. 

Was ich als ganz starke Hinweise auf die Gottheit von Jesus empfinde 

und was mich immer wieder neu davon überzeugt, dass Jesus tatsächlich 

Gott ist, das ist die Tatsache, dass im Neuen Testament Zitate aus dem 

Alten Testament auf Jesus bezogen werden, die dort aber eindeutig auf 

Jahwe bezogen sind. Josh Mc Dowell hat sich die Mühe genommen, eine 

Liste zu erstellen, welche uns zeigt, dass Jesus all die göttlichen Titel und 

Eigenschaften aus dem Alten Testament in seiner eigenen Person 

verköpert ("Jesus - eine biblische Verteidigung seiner Gottheit", S.63-66) 
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(Weiterführender Link: www.amzi.org/html/gott_wurde_mensch.html) 

Die Sache ist - wie gesagt nicht die, dass hier unser Kopf mit 

Lehraussagen aufgefüllt wird, sondern dass wir tiefer verstehen, was uns 

in Jesus wirklich für ein Erlöser begegnet. Ich füge hier einen Text an, 

der aus einer Predigt von C.H. Spurgeon stammt, der die Erlösung auf 
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eine sehr ungewöhnliche Weise zu beschreiben versucht: als 

innertrinitarischer Bund zwischen Vater, Sohn und Heiligem Geist.  

«Vom Standpunkt des Vaters ist folgendes dazu zu sagen. Ich kann 
euch seinen Inhalt natürlich nicht in der herrlichen, himmlischen 
Sprache wiedergeben, in der er geschrieben wurde. Ich nehme mir 
die Freiheit, den Vertragsinhalt in einer Sprache auszudrücken, die 
dem menschlichen Ohr und dem menschlichen Herzen 
entgegenkommt. So etwa, möchte ich sagen, könnte der 
Bundesvertrag gelautet haben: 

Ich, Jehova der Höchste, gebe hiermit meinem eingeborenen und 
geliebten Sohn ein Volk, zahlreicher als die Sterne, das er von den 
Sünden reinwaschen bewahren, erhalten und führen und schließlich 
vor meinem Thron darstellen soll ohne Flecken und Runzeln oder 
dergleichen. Ich schließe den Bundesvertrag unter Eid und schwöre 
bei mir selber (ich kann bei keinem Größeren schwören), daß die, 
die ich nun Christus gebe, für immer Gegenstände meiner ewigen 
Liebe sein sollen. Ihnen will ich vergeben um des Blutes willen. 
Ihnen will ich die vollkommene Gerechtigkeit verleihen. Sie will ich 
adoptieren und zu meinen Söhnen und Töchtern machen, und sie 
sollen mit mir ewig herrschen durch Christus. Das ist der Wortlaut 
dieser Seite des herrlichen Bundes. Auch der Heilige Geist gab als 
einer der Bündnispartner auf dieser Seite des Bundes seine 
Erklärung ab: Hiermit verpflichte ich mich, so sagte er, alle, die der 
Vater dem Sohn gibt, zu rechter Zeit zu stärken und zu ermuntern. 
Ich will ihnen zeigen, daß sie der Erlösung bedürfen. Ich will ihnen 
alle unbegründete Hoffnung nehmen und ihnen die Zuflucht zur 
Lüge verbauen. Ich will sie unter das Blut der Besprengung führen. 
Ich will ihnen den Glauben geben, durch den das Blut ihnen gilt. Ich 
will in ihnen alle Gnade wirken. Ich will ihren Glauben lebendig 
erhalten. Ich will sie reinigen und alle Unreinigkeit von ihnen 
nehmen, und sie sollen schließlich flecken- und fehlerlos dargestellt 
werden. Diese Seite des Bundes ist an dem heutigen Tage erfüllt 
und aufs genaueste eingehalten worden. 

Auf der anderen Seite des Bundes stand Christus. Er verpflichtete 
sich gegenüber seinem Vater mit folgender Erklärung: Mein Vater, 
was mich angeht, so verpflichte ich mich, in der Fülle der Zeit 
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Mensch zu werden. Ich will die Gestalt und Natur der gefallenen 
Menschheit auf mich nehmen. Ich will in ihrer elenden Welt leben 
und um meines Volkes willen das Gesetz vollkommen halten. Ich 
will eine fleckenlose Gerechtigkeit erwirken, die den Forderungen 
deines gerechten und heiligen Gesetzes entspricht. Zur rechten Zeit 
will ich die Sünden meines ganzen Volkes tragen. Du sollst ihre 
Schulden auf mich übertragen. Damit sie Frieden haben, will ich die 
Züchtigung ertragen, und durch meine Wunden sollen sie geheilt 
werden. Mein Vater, ich verpflichte mich und verspreche, daß ich 
gehorsam sein werde bis zum Tode, ja bis zum Tode am Kreuz. Ich 
will dein Gesetz. preisen und ihm Ehre verschaffen. Ich will all das 
erleiden, was die Menschen hätten erleiden müssen. Ich will den 
Fluch deines Gesetzes ertragen, und die Schalen deines Zorns sollen 
über meinem Haupt ausgeleert werden, Dann will ich von den 
Toten auferstehen. Ich will zum Himmel auffahren und fürbittend 
für sie eintreten zu deiner rechten Hand. Ich will mich selbst 
verbürgen für jeden einzelnen, so daß keiner von denen, die du mir 
gegeben hast, je verloren gehen soll. Ich will alle meine Schafe, 
über die du mich zum Hirten gesetzt hast -  ich will jedes einzelne 
wohlbehalten zu dir bringen.» 

Unsere Umsetzung 
Was hat das für uns für Konsequenzen:  

1) Unsere Anbetung und Verehrung gehört Jesus. Es ist von der Bibel her 

klar, dass wir nur Gott selber anbeten. Keine Geschöpfe, weder 

menschliche Götzen oder Menschen selber (Daniel 3,18), noch Engel 

oder Wesen aus der unsichtbaren Welt (Offenbarung 19,10; 22,8f). Aber 

Jesus ist Gott - und darum beten wir ihn an. Wir verehren Jesus als 

unseren Schöpfer und als unseren Erlöser, als den Höchsten und als den, 

auf den alles auf dieser Welt wieder zuläuft (Kolosser 1,15- 20).  

2) Unsere Rettung kommt von Jesus - und Jesus zeigt uns, wie Gott, der 

Vater ist und wie wir zu ihm kommen können (Johannes 1,18; 10,9 und 

14,6). Hier sehen wir die Menschheit von Jesus auch ganz klar (die ich 

bisher sehr wenig beleuchtet habe) - aber als Mensch ist Jesus der 

Vermittler zwischen Gott uns Menschen (1.Timotheus 2,5). Jesus führt 

uns heim zu Gott!  
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3) Unsere Hingabe gehört Jesus. Als Gott, Gottes Sohn ist er unser Herr 

und liebender Meister. Wir sind seine Geschöpfe - zweimal: von Natur 

aus und durch die Wiedergeburt im Glauben an Jesus werden wir neue 

Menschen (2.Kor 5,17). Und als seine Geschöpfe gehören wir ihm. Die 

Hingabe an Jesus bedeutet, dass wir Gottes Willen kennen lernen und in 

der Kraft des Heiligen Geistes so handeln. Sprich: Glaubens-Gehorsam. 

(Altertümliches Wort, sagt aber mega viel aus).  

4) Inkarnation - die "Fleischwerdung" nach Joh 1,14 (wir haben es 

bereits gesehen). Wir sind genau so von Jesus in die Welt gesandt, wie 

Jesus vom Vater in die Welt gesandt wurde (Johannes 20,21). Das 

bedeutet doch, dass sich in uns Gottes Wort inkarniert, also: dass die 

Liebe und Wahrheit Gottes in uns Fleisch und Blut wird. Jemand 

umschrieb das mal mit dem Begriff "Christus con Carne" - also: Jesus 

Christus mit Fleisch, mit deinem und meinem menschlichen Sein (Dietrich 

Schindler). Das Wort Gottes, der Glaube, wird sichtbar in unserem Leben, 

in unserem Fleisch und Blut. Jemand sang ein Lied, in welchem es heisst: 

"The best part of me is the Jesus you see in me". Dieser Punkt fordert 

mich sehr heraus. Ich weiss: wir sind nicht Gott, nicht so wie Jesus selber 

- aber wir haben durch Jesus Anteil an der Natur Gottes bekommen 

(2.Petrus 1,4). Es ist unsere Sendung, diese göttliche Liebe und 

Herrlichkeit zu den Menschen in unserer Umgebung zu tragen. Eben: 

"The best part of me, is the Jesus you see in me!" 

Vertiefung  
Zur Vertiefung ermutige ich, auszugsweise die Bibelstellen über die 

Gottheit von Jesus miteinander zu vergleichen. Es lohnt sich auch, den 

Text von Spurgeon (über das Gespräch zwischen Vater, Sohn und 

Heiligem Geist) zu lesen - und zu merken, wie Gott in seiner 

Dreieinigkeit in Bewegung ist.  

Alternative 1: Lest Philipper 2,5-11 durch und macht ein Bibelgespräch 

darüber. Dieser Abschnitt zeigt, wie Jesus vor der Geburt exisitierte und 

doch Mensch wurde, um uns zu erlösen und dass er erhöht ist. Diese 

Gesinnung der Demut in Jesus ist für uns das Vorbild (V.5).  

Alternative 2: In Johannes 1,14 wird beschrieben, wie das Wort (wecher 

nach Joh 1,1 Gott selber ist) ein Mensch aus Fleisch und Blut wird. In Joh 

20,21 erklärt Jesus, dass er seine Jünger so sendet, wie er selber 
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gesendet worden ist. In 2.Kor. 3,18 wird gezeigt, dass wir die 

Herrlichkeit Gottes immer mehr widerspiegeln. Das Bibelgespräch dreht 

nd^c cd`m ph _d` Am\b` _`m ±Dif\mi\odji¤' _)c) _`m ±Ag`dn^cr`m_pib¤ qji

Bjoo`n Rjmo \p^c di pin`m`h G`]`i) >cmdnopn rdm_ di pin q`mrdmfgd^co´)

Wie wirkt sich das aus in deinem und meinem Leben? Und im Leben 

unserer Gemeinde?  

 

 

 

  



 

 

3. Jesus - Meister und Freund  
Bibeltext: Johannes 15,14-15; Matthäus 17,1-14 

Einleitung 
"Wenn wir Jesus immer besser kennen lernen, gibt uns seine 
göttliche Kraft alles, was wir brauchen, um eine Leben zu führen, 
über das sich Gott freut. Er hat uns durch seine Herrlichkeit und 
Güte berufen! Und durch dieselbe mächtige Kraft hat er uns seine 
kostbaren und grössten Zusagen geschenkt. Er hat versprochen, 
dass ihr Anteil an seiner göttlichen Natur haben werdet, denn ihr 
seid dem Verderben dieser verführerischen Welt entflohen." 
(2.Petrus 1,3-4 NLB) 

Jakob Kroeker ('Allein mit dem Meister') schreibt über unseren Leitsatz 

aus 2.Petrus 1,3, dass, wenn wir Jesus begegnen und er sich uns zeigt, in 

uns dann Vertrauen entsteht: "Durch diese Offenbarung sollte in ihrer 
Seele ein Vertrauen geweckt werden, wie sie es bis dahin nicht besessen 
hatten. Denn auf diesem Wege allein erschliesst sich dem Glauben mehr 
und mehr jenes Geheimnis, dass 'seine göttliche Kraft uns alles 
geschenkt hat, was zum Leben und zur Gottseligkeit dient'. Wir können 
nur insoweit Ihm vertrauen, als Er durch seine Offenbarung in uns hat 
Vertrauen wecken können." (S.66) 

Offenbarung bedeutet: wir erfahren und erkennen und begreifen Stück 

um Stück, wer Gott ist. Wer der Vater ist, wer der Sohn ist, wer der 

Heilige Geist ist. Und wenn wir uns heute auf Jesus konzentrieren, dann 

ist das nichts als recht, denn Jesus sagte ausdrücklich: "Wer mich 
gesehen hat, hat den Vater gesehen. (...) Glaubst du nicht, dass ich in 
dem Vater bin und der Vater in mir ist?" (Johannes 14,9-10 elb) 

Wir wollen den heutigen Abend nutzen, um ein weiteres Stück 

Offenbarung zu ermöglichen. Wir sind hier zusammen gekommen und 

haben uns für diesen Abend Zeit genommen. Die Zeit ist weitaus am 

besten genutzt, wenn wir Jesus besser kennen lernen - und unser 

Gottvertrauen einen neuen Schub bekommt.  
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Worum geht's? 
Jesus - König, Priester und Prophet. Das bedeutet, dass Jesus der von 

Gott gesandte Retter (Messias) ist. Es bedeutet, dass mit ihm das Reich 

Gottes angebrochen ist und dass du und ich Gottes Kinder werden 

können durch den Glauben an ihn.  

Jesus - Gott und Mensch. Das bedeutet, dass Gott den einzigmöglichen 

Weg ging, um uns Menschen zu retten: er wurde selbst ein Mensch aus 

Fleisch und Blut, das Wort wurde Fleisch - und wir Menschen können an 

Jesus sehen und verstehen, wie Gott ist und was er uns mitteilt. Und 

Jesus ist dadurch die Brücke zwischen uns und dem Vater. Der Zugang 

zum Himmel.  

Jesus - Meister und Freund. Darum geht es jetzt. Der Punkt ist: wir 

können Jesus als Messias anerkennen. Wir können sogar an seine 

Gottheit glauben und davon überzeugt sein. Wir können durch solchen 

Glauben uns bekehren und Vergebung bekommen. Wir können durch 

solchen Glauben begeistert und berührt sein von dem lebendigen Gott, 

vom Evangelium, von der Gemeinde - und all den lieben Leuten in der 

Gemeinde. Aber das heisst noch lange nicht, dass Jesus unser Meister 

und Freund geworden ist. Begeisterung für Jesus ist noch lange nicht 

Hingabe an Jesus.  

Die zwölf Jünger waren 3 Jahre lang mit Jesus unterwegs. Sie haben 

freundschaftlichen Umgang mit Jesus gepflegt. Sie haben glauben, 

beten, lehren und heilen gelernt. Aber erst ganz am Schluss dieser drei 

Jahre sagte Jesus zu ihnen:  

"Ihr seid meine Freunde" und: "Ich nenne euch nicht mehr Diener (...) 
Ihr seid jetzt meine Freunde! (Aus Joh 15,14f NLB) 

Von welcher Art Freundschaft redet er hier? Es ist nicht die kumpelhafte 

Freundschaft von zwei Kollegen. Es ist die Freundschaft eines Meisters 

zu seinen Nachfolgern. Und damit es nicht missverständlich wird, fügt 

Jesus drei Kennzeichen seiner Freunde an.  

1. Gehorsam:"Ihr seid meine Freunde, wenn ihr tut, was ich euch 
auftrage." Der Auftrag von Jesus an seine Jünger - und damit an uns 

kristallisiert sich klar heraus: einander so lieben, wie er uns liebt. Und 

das ist eine radikale Liebe, die extrem selbstlos ist... (Joh 15,12-13) 
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2. Vertrautheit: "Ihr seid meine Freunde, denn ich habe euch alles 
gesagt, was ich von meinem Vater gehört habe." Verständlich, diese drei 

Jahre intensiver Lebensgemeinschaft gingen nicht spurlos an den jungen 

Männern vorbei. Und dabei zu merken, dass Jesus sie nicht von oben 

herab behandelte, sondern sie wirklich ins Vertrauen zog - auch zum Teil 

unter Ausschluss der Öffentlichkeit - das war wirklich Freundschaft. 

Interessant ist die Feststellung, dass nicht die Jünger Jesus als ihren 

Freund bezeichneten - das wird uns nirgends in der Bibel so gesagt - 

sondern, dass es Jesus ist, der seine Jünger als Freunde bezeichnet. Das 

zeigt uns, dass es hier nicht um kumpelhafte Freundschaft gehen kann, 

sondern dass dies eine von Gott her geschenkte und bestimmte 

Freundschaft ist, welche wir mit Respekt und Ehrfurcht annehmen 

wollen.  

3. Berufung: "Ich habe euch berufen, hinzugehen und Frucht zu tragen, 
die Bestand hat, damit der Vater euch gibt, was immer ihr ihn in 
meinem Namen bittet." (Johannes 15,16) Die Freundschaft des Meisters 

verbindet die Jünger mit seinem eigenen Auftrag. Jesusgemässe 

Menschen werden jesusgemäss beten und jesusgemässe Frucht bringen. 

Freunde von Jesus erkennt man an ihrer Wirkung. Frucht ist die Wirkung 

- ist das Erfreuliche und Schmackhafte, das, was wiederum neues Leben 

hervorbringen kann.  

Mit andern Worten: es geht um Menschen, die Jesus als ihren Meister 

anerkennen, sich von ihm ins Vertrauen ziehen lassen, auf seine Stimme 

hören, ihm gehorsam sind und die Berufung leben, zu welcher sie 

bestimmt sind.  

Allein mit dem Meister 
Gehen wir mit und erleben, wie Jesus sich mit drei seiner Jünger auf 

einen Berg zurückzieht und ihnen eine Zeit 'allein mit dem Meister' 

ermöglicht. Wir schlagen Matthäus 17 auf.  

 

Zeit für Offenbarung 

1 Sechs Tage später nahm Jesus Petrus und seine beiden Brüder Jakobus 
und Johannes mit auf einen hohen Berg. 
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2 Plötzlich veränderte sich sein Aussehen. Sein Gesicht leuchtete wie die 
Sonne und seine Kleidung wurde strahlend weiß.  

Was hier geschieht: Die Jünger werden aus dem Alltag 

herausgenommen. Damit ihnen nicht der Alltag wichtiger wird als Jesus 

selber. "Wer jedoch dauernd Seelen pflegen und dem Nächsten dienen 

will, muss eine von Gott gepflegte Seele in sich tragen." (Kroeker S.17) 

Es besteht im intensiven Alltag nämlich eine Gefahr: die "Früchte" und 

Erlebnisse mit Jesus stehen im Vordergrund. Man freut sich daran, zehrt 

von den Erfolgen und stärkt sich durch die Anerkennung. Aber: Aus der 

Reserve leben mag eine Zeitlang gehen, aber es geht darum, dass wir 

unter ständiger Inspiration leben. Jakob Kroeker schreibt dazu:  

"Selig jedoch jene Knechte und Mägde auch in unseren Tagen, die 
dann Zeit haben, wenn sie von ihrem himmlischen Meister gerufen 
werden. Im Alleinsein mit Gott werden sie jene Segnungen und 
Offenbarungen erleben, die ihrem Dienen neue Vollmacht und 
dauernde Frische geben. Denn das Geheimnis eines gesegneten 
Dienstes liegt nicht in den geistlichen Reserven, die man besitzt, 
sondern in den Inspirationen, die man erlebt." (S.28) 

Wir wollen nicht auf unserer Bekehrung ausruhen, sondern im ständigen 

Wirken Gottes zur Ruhe kommen. "Wir bauten das Reich Gottes, indem 
wir Gott in unser Wirken hineinzuziehen suchten und vergassen,. dass 
die ganze erlösende Tätigkeit des Heiligen Geistes darauf gerichtet ist, 
uns in das Wirken Gottes hineinzuziehen.. Daher sahen wir auch vielfach 
weit mehr den frommen Menschen in seiner Aktivität für Gott, als die 
Kraft Gottes in ihrem erneuernden Wirken innerhalb des frommen 
Menschen. (...) Wir glaubten weit mehr an unsere Frömmigkeit als an 
Gott." (Kroeker S.8) 

Das Fazit: Zeit haben!!! Das heisst: Schweigen, wenn Gott reden will.  

Dann werden wir die Herrlichkeit, die Verherrlichung erleben können. 

Jesus will uns sich selber zeigen. Den Blick weg von allem andern auf ihn 

allein. (Vgl. Kolosser 3,1)  
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Keine Hütten bauen 

3 Auf einmal erschienen Mose und Elia und begannen mit Jesus zu 
sprechen.  
4 Petrus rief aus: "Herr, wie wunderbar ist das! Wenn du willst, baue ich 
drei Hütten, eine für dich, eine für Mose und eine für Elia."  

Die Propheten sind Menschen, die wichtig waren. Mose und Elia sind 

besonders darin, dass ihr Sterben nicht natürlich vor sich ging: Mose 

wurde von Gott selber begraben - niemand kannte sein Grab. Und Elia 

wurde in den Himmel aufgenommen. Vielleicht haben sie darum die 

Möglichkeit gehabt, im Auftrag des himmlischen Vaters hier Jesus zu 

begegnen, um über das Sterben und die Auferstehung von Jesus zu 

sprechen (vgl. Lukas 9,31). Es gibt auch solche Propheten - wichtige 

Menschen - in unserem Leben. Sie können sehr grosse und positive 

Vorbilder sein. Leute, an die wir gerne hinaufschauen, um von ihnen zu 

lernen.  

"Wie viele unselige Spaltungen und fruchtlosen Bruderkämpfe wären 
der Kirche Christi erspart geblieben, wenn sie immer wieder zunächst 
Jesum und alsdann die Propheten gesehen hätte! (...) Nur da kann Kult 
mit den Propheten getrieben werden, wo man die Hingabe an Christus 
verlor. Nur da musste die Anbetung Gottes im Geiste und in der 
Wahrheit zurücktreten, wo man vor der Bewunderung derer stehen 
blieb, die Gott seiner Kirche als Diener und Träger seiner Geheimnisse 
hatte schenken können." (Kroeker, S.76-77)  

Interessanterweise haben die drei Jünger die beiden Propheten gesehen, 

aber sie haben nicht mit ihnen gesprochen. Petrus wandte sich an Jesus 

direkt mit seinem Wunsch, Hütten zu bauen. Was wollte er damit?  

Hütten bauen, bedeutet: das festhalten, was wir erlebt haben. Die 

Segnungen konservieren. Das geht aber nicht. Dies versuchten die 

Israeliten schon in der Wüste, als sie das Mannah-Brot einsammelten und 

für mehrere Tage aufbewahren wollten. Am nächsten Tag war es jeweils 

verfault. Gott hält seine Segnungen immer ganz frisch bereit für uns. 

Wir aber müssen bereit sein, jeden Tag neu auf die Suche nach seinen 

Segnungen zu gehen. Wir können Segnungen nicht konservieren und 

aufbewahren...  
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"Je und je suchte man das Ewige zu verzeitlichen, das Göttliche zu 
vermenschlichen, das Heilige zu versymbolisieren, das Christliche zu 
verkirchlichen, um das festzuhalten, was doch durch keine Formen und 
Formeln, durch keine Institutionen und Einrichtungen, durch keine 
Bekenntnisse und Sakramente dauernd festgehalten werden kann. 
Dieses kann nur durch das Leben und fortwährende Erleben des Geistes 
geschehen." (Kroeker S.118) 

"Es liegt im Wesen jeder Segnung von oben, dass sie Christus mehr und 
mehr in den Mittelpunkt unseres Lebens rückt." (Kroeker, S.76) 

 

Jesus allein! 

5 Doch noch während er das sagte, glitt eine helle Wolke über sie, aus 
der eine Stimme zu ihnen sprach: "Dies ist mein geliebter Sohn, an dem 
ich meine Freude habe. Hört auf ihn."  
6 Die Jünger erschraken zu Tode und fielen mit dem Gesicht voran auf 
die Erde.  
7 Da kam Jesus zu ihnen und berührte sie. "Steht auf", sagte er, "ihr 
braucht keine Angst zu haben".  
8 Und als sie aufblickten, sahen sie niemanden mehr außer Jesus.  

Die Wolke, die hier beschrieben ist, ist nicht eine Wasserwolke. Es ist die 

Wolke der Herrlichkeit Gottes. Immer, wenn eine besondere 

Gotteserscheinung geschehen ist, hat sich dies in einer sichtbaren Wolke 

geäussert. Damals, auf dem Berg Sinai, als Mose die zehn Gebote 

bekommen hat. Damals, als Salomo den Tempel einweihen wollte - die 

Wolke der Herrlichkeit Gottes war zu diesem Zeitpunkt so dicht auf den 

Tempel in Jerusalem gekommen, dass die Priester ihre Arbeit im Tempel 

nicht erledigen konnten. Und später, als Jesus in den Himmel auffuhr. 

Die Wolke zeigt die Nähe, die Ehre, die Heiligkeit von unserem Gott.  

Ich habe selber noch nie eine solche Wolke gesehen. Aber erlebt. Es ist 

etwas Besonderes, wenn du an einem Ort bist und plötzlich merkst: hier 

ist Gottes Gegenwart in einer aussergewöhnlichen Weise erfahrbar. Klar, 

Gott ist immer und überall gleich nah und gegenwärtig. Aber es gibt 

Momente und Orte, da muss man ehrfürchtig eingestehen: Wow, Gott 

ist wirklich hier an diesem Ort, hier unter diesen Menschen.  
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Und jetzt geschieht es, dass Gott selber spricht. Alles andere verstummt: 

eigene Gedanken, Propheten, Erinnerungen, Träume, das Gute, dem 

man nachjagt... ("An Gott glaubt man, zu Gott betet man, von Gott 
predigt man, sein Wort betrachtet man, damit das Gute möglich wird, - 
man hat Gott nicht um Gottes willen, sondern um des Guten willen. 
Dann ist aber nicht Gott, sondern das Gute Selbstzweck, - es ist der 
Götze unserer Frömmigkeit." Kroeker S.128) 

Der himmlische Vater bestätigt Jesus als seinen geliebten Sohn. Diese 

Stimme vom Himmel geschah auch damals, als Jesus sich von Johannes 

dem Täufer im Jordan taufen liess. Und damals, als Jesus öffentlich 

davon sprach, dass er sterben muss, um sein höchstes Ziel zu erreichen, 

um "Frucht zu bringen". (Lukas 3,22 und Johannes 12,28). Und jetzt 

wieder. Gott, der Vater, spricht aus dem Himmel und bestätigt Jesus: 

"Hört auf ihn!"  

Genau das darf und soll für uns eine Zeit der Stille sein, eine Zeit mit 

Gott. Unsere Gedanken sollen nicht in die Tiefe unseres Ichs versinken 

und nicht zu den grossen (geistlichen, spirituellen, weltlichen) Helden 

abschweifen. Unsere Leidenschaft und Konzentration soll nicht bei 

unseren Sorgen oder unserem materiellen Besitz hängen bleiben. 

Sondern: "Hört auf ihn!" 

Nachdem die Wolke verschwunden ist, sehen die Jünger: Es ist niemand 

mehr da ausser Jesus. Jesus allein bleibt - "als die eigentliche Quelle 
unserer Kraft und Bewährung." (Kroeker S.132) Und das ist auch 

wichtig! Von den Erinnerungen können die drei Jünger vielleicht einige 

Zeit zehren. Vergessen werden sie es sicher nicht mehr. Aber wer 

wirklich mit ihnen wieder vom Berg heruntersteigt und mit ihnen in den 

Alltag eintaucht, das ist Jesus allein. Und das sollten wir uns auch zu 

Herzen nehmen. Wir müssen nicht den geistlichen Höhepunkten 

nachjagen, sondern mit Jesus in den Alltag zurückkehren, wenn wir 

solche Zeiten mit Gott erlebt haben.  

 

Reiss die Blüten nicht ab 

9 Als sie den Berg wieder hinunterstiegen, befahl Jesus ihnen: "Erzählt 
niemandem, was ihr gesehen habt, bis der Menschensohn von den Toten 
auferstanden ist."  
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Jakob Kroeker erzählt die Geschichte von einer Frau, welche als 

Missionarin in einer bestimmten Gegend arbeitete. Einmal hatte sie die 

Gelegenheit,  während mehrere Monate eine Zeit bei einem in ihrer Zeit 

geachteten Pfarrer zu verbringen und von ihm zu lernen. Zurück in 

ihrem Einsatzgebiet hat sie eine Bibelstunde gegründet und all das 

weitergegeben, was sie gelernt hat. Die Gruppe ist sehr schnell 

gewachsen. Aber mit der Zeit stellte die Missionarin fest, dass bei ihren 

Zuhörern keine nachhaltige Lebensveränderung feststellbar war. Als sie 

mit dieser Beobachtung ins Gebet ging, empfand sie Gottes Reden zu 

ihr.  

"Vater, wie kommt's, ich diene und diene jetzt monatelang und sehe 
wohl Freude, aber keine dem Lichte entsprechende Frucht?" Da hatte 
der Herr zu ihr gesagt: "Was machst du denn, Kathi?" "ja, was mache 
ich denn", hatte sie geantwortet, "ich diene und teile mit, was ich erlebt 
habe, sehe aber kein Leben als Frucht!" Da hatte der Herr ihr 
geantwortet: "Sie einmal, Kathi, was du gemacht hast: du ahst alle 
deine Blüten abgerupft, und da gibt's dann keine Frucht. Jetzt warte 
nur, bis du wieder blühen wirst, aber dann Kathi, rupfe nicht wieder alle 
deine Blüten ab!" Da kam, so erzählte sie mit heiligem Ernste, ein 
langer, langer Winter. Aber nun hatte sie das tiefste Geheimnis gelernt: 
In Blütezeiten nicht die Blüten abzurupfen!" (Kroeker S.146-147) 

"Nur die reife Frucht trägt jenen Lebenskeim in sich, der auch im 
Nächsten zu demselben Leben auferstehen kann." (Kroeker S.145) 

 

Fragen zulassen 

10 Die Jünger fragten: "Warum behaupten die Schriftgelehrten, dass 
zuerst Elia wiederkommen muss?"  
11 Jesus erwiderte: "Elia kommt tatsächlich zuerst, um alles 
vorzubereiten.  
12 Aber ich sage euch, er ist bereits gekommen. Doch niemand hat ihn 
erkannt, und er wurde schwer misshandelt. Und bald wird auch der 
Menschensohn durch ihre Hand leiden."  
13 Da wurde den Jüngern klar, dass er von Johannes dem Täufer 
gesprochen hatte.  
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Wo Gottesbegegnungen sind, sind nicht alle Fragen weg - es tauchen 

immer wieder neue auf. Das sollte uns nicht durcheinander bringen. 

"Vermehrtes Licht weckte immer neue Fragen, jeder Fortschritt des 
Reiches Gottes stellte uns vor neue Aufgaben und Probleme des 
Lebens." (Kroeker S.149-150) Aber anstatt alle Fragen peinlich genau 

oder ängstlich nur zu beantworten, dürfen wir auch Fragen zulassen, ja 

ihnen sogar Raum geben. Rob Bell hat in seiner Gemeinde eine Doubt-
Night durchgeführt - und viele Leute haben schwierige, existenzielle 

Fragen gestellt. Er schreibt dazu: "Was uns weiterhilft, sind nicht 
Informationen, sondern die Erlaubnis, unseren tiefsten Zweifeln 
Ausdruck zu verleihen." (Jesus unplugged (Velvet Elvis), S.027) 

Warum die Jünger auf diese Frage gekommen sind, hängt 

möglicherweise damit zusammen, dass es im letzten Buch des Alten 

Testaments heisst, dass Elia wiederkommen wird, bevor der "Tag des 

Herrn" sein würde. Und nun hatten sie Elia auf dem Berg gesehen... Die 

Antwort von Jesus zeigt auf, dass es bei dieser Prophezeihung nicht um 

eine zweite Verkörperung von Elia geht, sondern vielmehr der 

prophetische Geist des Elia auf Johannes dem Täufer war. Fragen. 

Stellen wir auch unsere Fragen, seien sie philosophisch oder seien sie 

Fragen der Not. Stellen wir sie - wie die Jünger - Jesus selbst um bei Jesus 

Antwort zu suchen.  

"Je tiefer man selbst in der göttlichen Wahrheit wurzelt, desto 
tragfähiger wird man auch für seinen fragenden Bruder." (Kroeker S. 
155) 

 

Mit dem Meister in den Alltag 

14 Als sie am Fuß des Berges ankamen, wurden sie bereits von einer 
großen Menschenmenge erwartet.   

Wenn Jesus selber gekommen ist, um den Menschen zu dienen (und 

nicht, um sich von ihnen dienen zu lassen), dann kann es aber auch nicht 

das Ziel der Nachfolger von Jesus sein, einfach selig erfüllt im Schlepptau 

von Jesus durch diese Welt zu schweben - sondern dann ist es auch unser 

Ziel, genau wie unser Meister, den Menschen zu dienen.  

Aber wir dienen nicht in unserer Kraft. Wir dienen in der Kraft Gottes. 

Wir rechnen nicht mit unseren eigenen Fähigkeiten und Möglichkeiten 
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(dem sagt die Bibel schlicht "Fleisch" und meint damit nichts Gutes), 

sondern wir dienen und rechnen mit den Möglichkeiten Gottes. Wir 

kommen aus der Begegnung mit Gott heraus, gestärkt, geprägt, 

beauftragt, befähigt, ausgerüstet durch den Heiligen Geist und mit 

bedingungsloser Liebe für die Menschen in unserer Umgebung. 

Spürbarer und ansteckender Glaube. Wir machen alles zum aktuellen 

und bedürfnisorientierten Anlass um den Menschen zu zeigen: ihr seid 

willkommen bei Gott!  

Wir sind in der Kraft Gottes unterwegs.  

"Daher galt es für die Jünger, nicht auf dem Berge der Verklärung 
Hütten zu bauen, sondern mit dem Meister hinabzusteigen, um einem 
wartenden Volke zu dienen." (Kroeker S.169) 

 

Persönliche Zeit 
Ein guter Vorsatz bleibt ein Vorsatz ª wenn du nicht innerhalb 3 Tagen 

einen ersten Schritt machst, um ihn umzusetzen.  

Vorschlag:  

Â Lies aus Johannes 15,1-26 oder Matthäus 17,1Ä13 und lass durch 

diese Stellen den Meister zu dir sprechen 

Â Nimm dir Zeit fürs persönliche Gebet 

Â Nimm das Abendmahl gemäss Offenbarung 3,20 ein.  

 

Gruppenzeit 
O\pn^co _\mĈ]`m \pn5 ±F`ii` d^c njg^c` U`do`i \gg`di hdo _`h H`dno`m

und Freund Jesus? Zeiten, in denen sich Gott mir auf besondere Art 

zeigt? 

Lest zur Vertiefung 1.König 19,9-18. In welcher Situation war Elia? Wie 

begegnete ihm Gott? Was offenbarte ihm Gott? Was geschah dann? 

Wann führt Gott auch uns in solche Wüsten- oder Berg-Situationen?  

 


